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Abstract   

Mit diesem Beitrag werden Erkenntnisse in der Tutorienarbeit an der TU Dresden während der 
SARS-CoV-2-Pandemie herausgestellt, die einerseits auf den Erfahrungen in Qualifizierungsmaß-
nahmen beruhen und andererseits auf Evaluationsergebnissen. Diese werden unter anderem 
im Beitrag vorgestellt und diskutiert. Es ergaben sich neue Herausforderungen für Tutor:innen 
und damit auch eine veränderte Aufgabenvielfalt: größere Gruppen, Online-Tutorien, Interak-
tion anregen - um hier nur die wichtigsten zu nennen. Unterstützend dabei wirkten vor allem 
die Betreuungspersonen, ein stabiles Beschäftigungsverhältnis und psychologische, methodi-
sche Unterstützung bei Krisen und schwierigen Situationen sowie Wertschätzung und Motiva-
tion durch gezielte Qualifizierung. Neben den Erkenntnissen und der veränderten Aufgabenviel-
falt während der Pandemie werden in diesem Artikel die Potentiale von Tutorienarbeit, Unter-
stützungsoptionen für Tutor:innen und Schlussfolgerungen für die nach-pandemischen Semes-
ter bezüglich der Qualifizierung von Tutor:innen aufgezeigt. 
 
This paper highlights findings in tutorial work at the TU Dresden during the SARS-CoV-2 pan-
demic, which are based on experiences in qualification measures on the one hand and on eval-
uation results on the other hand. Among other things, these are presented and discussed in the 
article. New challenges arose for tutors and thus also a changed variety of tasks: larger groups, 
online tutorials, stimulating interaction - to name only the most important ones here. Supporting 
factors were above all the tutors, a stable employment relationship and psychological, method-
ical support in crises and difficult situations, as well as appreciation and motivation through tar-
geted qualification. In addition to the findings and the changed variety of tasks during the pan-
demic, this article highlights the potentials of tutorial work, support options for tutors and con-
clusions for the post-pandemic semesters regarding the qualification of tutors. 
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1. Einleitung 

Mit diesem Beitrag sollen Erkenntnisse aus der 
Tutorienarbeit in den Pandemiesemestern an 
der Technischen Universität Dresden verdeut-
licht werden. Es sollen "Learnings" herausge-
stellt werden, auf deren Basis es möglich ist, 
Tutor:innen in der nach-pandemischen Zeit 
zielgerichteter zu qualifizieren, so dass sie das 
angeeignete Wissen in ihre eigene Lehre trans-
ferieren können. Schließlich können die er-
langten Erkenntnisse auch helfen, Tutorienar-
beit und Tutor:innen-Qualifizierung zielgerich-
tet und attraktiv zu gestalten – für alle Beteilig-
ten: Tutor:innen, deren Vorgesetzten, Studie-
rende und   Qualifizierende. 

Zunächst wird nach der Einführung in die The-
matik Tutorienarbeit und der Projektrahmen 
angerissen, in dem das Projekt „TUTORING“ 
agiert. Danach werden die Potentiale der Tuto-
rienarbeit für die Studierenden herausgestellt, 
die sich in den Pandemie-Semestern deutli-
cher gezeigt haben. Schließlich wird herausge-
arbeitet, welche Unterstützung und welche 
konkreten Maßnahmen notwendig sind, um 
die Potentiale der Tutorienarbeit voll aus-
schöpfen zu können. Dabei werden projektin-
tern durchgeführte Befragungen und Evaluati-
onen in die Betrachtung einbezogen. Beant-
wortet werden sollen die Fragen, was Tutor:in-
nen bei der Bewältigung ihrer veränderten 
Aufgabenvielfalt hilft und wie die Erkenntnisse 
für die post-pandemische Zeit genutzt werden 
können. 
 

2. Tutorienarbeit und das Projekt  
TUTORING 

Tutorienarbeit bezeichnet zum Einen die 
Lehrtätigkeit von Tutor:innen und zum Ande-
ren die Unterstützung der Tutor:innen bei ih-
rer Arbeit wie die Qualifizierung des Projektes 
TUTORING. 
 

Über Tutor:innen 
Tutor:innen sind ein wichtiger Bestandteil der 
Lehre an Hochschulen, denn sie tragen zur Si-
cherung der Lehrqualität bei, ergänzen das 
Lehrangebot mit integrativen oder additiven 
Angeboten und unterstützen und entlasten 
hauptamtlich Lehrende. 

Tutor:innen gestalten lehrbegleitende oder be-
ratende Angebote, v. a. in Form von Tutorien, 
Workshops, Übungsgruppen, Praktika, 
Schreibwerkstätten oder studentischer Bera-
tung. 

 

Über Qualifizierungsangebote für  
Tutor:innen 
Im Positionspapier des Netzwerks Tutorienar-
beit an Hochschulen [6], dem mittlerweile 70 
Hochschulen aus Deutschland angehören, 
wurde 2018 mit Bezug zu Empfehlungen des 
Wissenschaftsrats sowie der Deutschen Ge-
sellschaft für Hochschuldidaktik deutlich her-
ausgearbeitet, dass "ein verlässliches hoch-
schuldidaktisches Qualifizierungs- und Unter-
stützungsangebot für Tutorien, eingebettet in 
den hochschulischen Gesamtkontext, (...) die 
Voraussetzung für Akzeptanz und Wirksamkeit 
von Tutorien" sei. Auch in den Tutorien selbst 
beeinflusst die Lehrqualität den Lern- und Stu-
dienerfolg der Teilnehmenden: „Teilweise wird 
die Betreuungsqualität bei Tutor*innen mit 
Training besser beurteilt als bei Tutor*innen 
ohne Training“ [4]. Inwiefern Tutorienarbeit 
wirkungsvoll und hoch qualitativ über Semi-
nare, Weiterbildungen oder andere Qualifizie-
rungen tatsächlich gefördert wird, obliegt je-
der Hochschule selbst. 

 
Über TUTORING 
Das am Zentrum für Weiterbildung der Techni-
schen Universität Dresden angesiedelte ESF-
geförderte Projekt TUTORING [7] unterstützt 
Tutor:innen aller Fachbereiche bei der Planung 
ihrer (digitalen) Tutorien und berät bei auftre-
tenden Schwierigkeiten im Semesterverlauf. 
Die folgenden Qualifizierungsbausteine stellen 
die inhaltliche Basis des Projektes dar. 

 
Qualifizierungsbausteine  
 Basismodule: didaktische und methodi-

sche Grundlagen, 
 Workshops: Vertiefung spezifischer The-

men, wie z.B. „Interaktion anregen“ oder 
„Selbstbewusst präsentieren“, 

 Peertreffen: Austausch der Tutor:innen un-
tereinander und kollegiale Fallberatung so-
wie 
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 Coaching und Hospitation in Tutorien: Ar-
beit an individuellen Ressourcen mit Peers 
oder TUTORING-Mitarbeitenden. 

 

Die Qualifizierungsbausteine unterscheiden 
sich hinsichtlich der angebotenen Anzahl und 
Zeiträume, in denen sie angeboten werden. 
Während die eintägigen Basismodule kurz vor 
Beginn des neuen Semesters durchgeführt 
werden, um vor allem neuen Tutor:innen ei-
nen guten Start zu ermöglichen, werden die 
restlichen Bausteine semesterbegleitend an-
geboten und umfassen meist anderthalb bis 
drei Stunden. Die Teilnahme an den einzelnen 
Bausteinen ist kostenfrei. 

Mit Hilfe der Qualifizierungsbausteine werden 
die folgenden Lernziele für die Tutor:innen ver-
folgt: 
 

 Didaktik-Kenntnisse schärfen, 
 Methoden und Werkzeuge zur Leitung von 

Tutorien kennenlernen, 
 eigene vorhandene Kompetenzen und 

Selbstsicherheit stärken, 
 die eigene Rolle als Tutor:in verstehen und 

kommunizieren sowie 
 Online- und Präsenzlehre beherrschen. 

 

Zielgruppe sind alle studentischen Tutor:innen 
- darunter fallen Fachtutor:innen aller Studien-
gänge wie auch studentische Hilfskräfte, die 
Tutoriums-, Übungs- und Praktikumsleitende 
sind.  

 

3. Welche Rolle spielen Tutor:innen für 
Studierende? 

In der Zeit der Pandemie ist noch deutlicher 
geworden, dass das Potential der Tutorienar-
beit über die fachliche Unterstützung der Stu-
dierenden in ihrem Lernprozess weit hinaus-
gehen kann.  

Besonders im Bereich des sozialen Miteinan-
ders haben Tutor:innen in den Pandemie-Se-
mestern hervorragende Arbeit geleistet, in-
dem sie den Studierenden eine Orientierung 
gegeben, Frust und Unsicherheit durch das an-
fängliche Chaos im Sommersemester 2020 ab-
gefangen und ihre Mittler-Funktion zwischen 
den Studierenden und hauptamtlich Lehren-
den weit über das bisherige Maß hinaus erfüllt 

haben. Bei der Betreuung von Studien-Anfän-
ger:innen nahmen diese Funktionen in den Tu-
torien einen großen Raum ein. Der häufig zi-
tierte Peer-Effekt erscheint hier weit stärker als 
vor der Pandemie.  
 

Zum Peer-Effekt: 
Der größte Vorteil von Tutor:innen, im Ver-
gleich zu anderen Lehrenden, ist ihre Nähe zu 
den Studierenden. Da die Tutor:innen selbst 
erst die Aneignungs- und Lernprozesse vollzo-
gen haben, die sie im Rahmen ihrer Tutorien-
arbeit bei den Studierenden begleiten, haben 
sie oft ein sehr tief reichendes Verständnis der 
Schwierigkeiten bei diesen Prozessen. Sie kön-
nen nachvollziehen, warum etwas nicht ver-
standen wird oder wo die Hürden im Aneig-
nungsprozess liegen. Fehlvorstellungen sind 
für sie oft nachvollziehbarer als für hauptamt-
lich Lehrende. Aufgrund des ähnlichen Erfah-
rungshintergrundes und desselben Status 
können die Tutor:innen mit den Studierenden 
auf Augenhöhe arbeiten. Das senkt die Hürde 
bei den Studierenden, eigene Wissenslücken 
zu offenbaren.  

Im Folgenden werden Forschungsergebnisse 
zu Peer-Effekten in der Jugendforschung her-
angezogen, die auf die Tutorienarbeit über-
tragbar sind, und um Potentiale herauszuhe-
ben, die zukünftig im Kontext Tutorienarbeit 
im Rahmen von Forschungsarbeiten näher zu 
erörtern sind.  

 

Tutor:innen als treibende Kraft der Ent-
wicklung aus der Schule hinein ins Studium 
Neben der Unterstützung der eigenen (fachli-
chen) Entwicklung und emotionaler Sicherheit 
fördern Peers die „Weiterentwicklung der sozi-
alen und emotionalen Kompetenzen“ […], in-
dem sie sich gegenseitig herausfordern, sozi-
ale Unterstützung leisten bzw. nachfragen, 
sich miteinander vergleichen und sich Rück-
meldung geben, aber auch indem sie sich dazu 
antreiben, ihre Standpunkte zu überprüfen, 
Grenzen zu setzen sowie gemeinsam Konflikte 
und Probleme zu lösen.“ [8] 

Diese im Bereich Jugendbildung eruierten 
Feststellungen lassen sich besonders beim Ein-
tritt in das Studium auf Studierende übertra-
gen. Entwicklungen wie die eigene Identitäts-
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bildung, die Berufsorientierung und das Auslo-
ten der eigenen Fähigkeiten sind häufig noch 
nicht abgeschlossen und erfahren im Rahmen 
des Übergangs von Schule (oder anderen Kon-
texten) zum Studium Irritationen bzw. Impulse, 
die auch zu einer Neuausrichtung führen kön-
nen. Hier können Tutor:innen als Peers – so die 
Annahme – treibende Kraft sein, um die Ent-
wicklung von Abiturient:innen zu reflektierten, 
kritisch denkenden und selbstbewussten Stu-
dierenden zu fördern. 
 

Tutor:innen als Türöffner 
Im Kontext Jugendforschung nehmen Behrens 
und Rabe-Kleeberg an, dass Peers die Funktion 
von Türöffnern übernehmen können, die „Zu-
gangsprozesse von Individuen zu Institutio-
nen“ [2] ermöglichen. So könnten sie den 
ihnen anvertrauten Studierenden Zugang zu 
Beratung und Ansprechpartner:innen ver-
schaffen.  Zum einen könne „dies über die Wei-
tergabe von Informationen erfolgen, zum an-
deren aber auch durch die Weiterreichung von 
Kontaktdaten oder durch die konkrete Emp-
fehlung bestimmter Personen.“ [2] 
 

Diskurs-Üben für die Arbeitswelt 
Der Diskurs in Vorlesungen und Seminaren hat 
in den Pandemie-Semestern weit weniger 
Raum erhalten als zuvor. In den Tutorien 
konnte dies teilweise ausgeglichen werden, da 
sich Studierende hier eher trauten, die Tutor:in 
anzusprechen.  

Gehen Studierende in den fachlichen Diskurs 
mit ihren Tutor:innen und vice versa, üben und 
trainieren sie sozusagen für die spätere Ar-
beitswelt, in der sie mit Kolleg:innen interagie-
ren, die teilweise einen ähnlichen oder auch ei-
nen anderen Erfahrungshintergrund haben, 
aber einen ähnlichen Status besitzen. Im Kon-
text Jugendforschung stellt Betz fest, dass 
„durch die Auseinandersetzung mit Gleichaltri-
gen […] Konfliktstrategien entwickelt, erlernt 
und eingeübt [werden], die für die berufliche 
und private Lebenswelt eingesetzt werden 
können und einen zentralen Bestandteil der 
gesellschaftlichen Teilhabe darstellen.“ [3] Ne-
ben Praktika in Betrieben oder anderen Insti-
tuten kann dies eine gute Vorbereitung auf die 
immer komplexer werdende Arbeitswelt dar-
stellen, in der die Fähigkeit zur Kommunikation 

und Kollaboration eine grundlegende Voraus-
setzung ist, um den Anforderungen der Ar-
beitswelt zu genügen. Zusätzlich üben Tu-
tor:innen die Wissensvermittlung im universi-
tären Kontext, was für eine Wissenschaftskar-
riere überaus vorteilhaft sein kann. 

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass 
Tutor:innen in vielerlei Hinsicht über ein hohes 
Potential für die Entwicklung und den Studien-
erfolg ihrer Studierenden verfügen. Sie ermög-
lichen soziale Einbindung, dienen als Brücke zu 
Universitätsvertreter:innen und unterstützen 
die Kompetenzentwicklung  der Studierenden 
in Richtung Kooperation und Kollaboration. 

 
4. Veränderte Aufgabenvielfalt in der 

Pandemie für Tutor:innen 

Die oben dargestellten „Rollen“ von Tutor:in-
nen spielen unter „normalen“ Studienumstän-
den bereits eine wichtige Rolle. Unter pande-
mischen Bedingungen verstärkte sich diese 
Rolle noch in kommunikativer Hinsicht, da Tu-
tor:innen – selbst noch im Studium – zahlrei-
che Nöte und Sorgen der Mit-Studierenden 
hautnah selbst erlebten und daher oft als An-
sprechpartner:innen vorgezogen wurden – 
dies wurde in direkten Gesprächen mit den Tu-
tor:innen verdeutlicht. Die Kommunikation mit 
und Beratung von Studierenden fernab der 
fachlichen Unterstützung war laut ihrer Aus-
sage während der Pandemie ein stark vergrö-
ßerter Aufgabenbereich.  

Eine weitere Herausforderung waren die grö-
ßeren Gruppen im Online-Tutorium. So gab 
eine Tutorin in einem Interview mit TUTORING 
an:  

„Meine Herausforderung? Wie ich, da Tutoren-
mittel gekürzt wurden, fast die doppelte 
Menge an Studierenden in den Tutorien halten 
kann und zur Mitarbeit anrege. Die Beteiligung 
sinkt in den letzten beiden Semestern immer 
weiter. “ (Tutorin, Fachbereich Geistes- und So-
zialwissenschaften; Angabe in anonymen Fra-
gebogen, SoSe 2021) 

Folgende veränderte Aufgaben ergaben sich 
daraus: 

 
 Breakout-Sessions für kleinere Gruppen 

einrichten und koordinieren, 
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 entsprechend organisatorische Fragen klä-
ren, 

 Interaktion zwischen den Studierenden on-
line organisieren, indem man zu Mitarbeit 
im Online-Kontext und zu Kollaboration 
motiviert, 

 Lösungen von Studierenden untereinan-
der online sichtbar machen, 

 den Lernstand der Studierenden online er-
fassen sowie 

 Videos und Online-Materialien erstellen. 
 

5. Was unterstützt Tutor:innen bei der 
Bewältigung ihrer vielfältigen Aufga-
ben? 

Aus den oben dargestellten Aufgaben wird 
deutlich: Neben dem fachlichen Wissen brau-
chen Tutor:innen zwingend auch methodisch-
didaktische Fertigkeiten sowie Unterstützung 
im Bereich der Online-Lehre.  

Zusätzlich benötigen sie in Zeiten von Unsi-
cherheit und wenig Optionen für Planungssi-
cherheit laut der vorliegenden Befragung 
(durchgeführt im Dez. 2021 - Jan. 2022) von 27 
Tutor:innen der TU Dresden vor allem: 

 
1. Rückhalt von Betreuungspersonen, 
2. Stabilität des Beschäftigungs-Verhält-

nisses, 
3. psychologische sowie methodische 

Unterstützung bei Krisen oder schwie-
rigen Situationen, damit sie selbstbe-
wusst und -sicher mit diesen umgehen 
können, 

4. Wertschätzung für die Tutorienarbeit 
und 

5. Motivation durch gezielte Qualifizie-
rung.  

 

Zum letzten Punkt gab es in der Befragung von 
Tutor:innen eine wichtige Erkenntnis: sie arbei-
ten insbesondere wegen der Freude am Leh-
ren und anderen etwas beizubringen als Tu-
tor:innen (Abbildung 1). Die Motivation dazu 
lässt sich durch gezielte Qualifizierung noch 
fördern. 

Die oben genannten wünschenswerten Unter-
stützungsmaßnahmen werden auch von Do-
zierenden und Betreuungspersonen betont. 

Dies zeigen folgende Aussagen im Rahmen der 
Befragung von elf Betreuungspersonen: 

„Wäre wichtig, Tutorienarbeit als Lernformat 
für Tutor:innen als Lehrende und Lernende 
mehr wertzuschätzen - auch im Hinblick auf 
die finanzielle Förderung.“ 
   

 
Abb. 1: Ergebnis der Befragung von Tutor:innen 
(durchgeführt im Dez. 2021 – Januar 2022) – Frage 
nach der Motivation für die Tätigkeit als Tutorin 
bzw. Tutor 

 

Ein weiteres Zitat illustriert mehrere Aspekte 
von Bedarfen: 

„In meinen Augen werden zu wenig finanzielle 
Mittel für die Tutorienarbeit bereitgestellt, die 
„bezahlten“ Stunden entsprechen nicht dem 
Aufwand. Zudem sollte in meinen Augen die 
Wichtigkeit von Tutorien ergänzend zur Lehre 
mehr hervorgehoben werden, auch durch ver-
pflichtenden Besuch. Somit kann die Bezie-
hung zwischen Lehr-/Prüfperson und Tutor:in 
gestärkt und unterstützt werden, weil die Posi-
tion als Scharnier zwischen Studierenden und 
Dozierenden elementar ist.“ 

Zu 1.: Der Rückhalt von Betreuungspersonen 
kann zum einen dadurch befördert werden, 
dass sie selbst in ihrer Funktion unterstützt 
werden. Mit dem Workshop „Let it work“ erhal-
ten sie wichtige Informationen, wie Tutor:in-
nen unterstützt und eingebunden werden kön-
nen (Onboarding von Studierenden) sowie 
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eine Möglichkeit, sich mit anderen Betreu-
ungspersonen intensiv auszutauschen. Zum 
anderen kann der Rückhalt von Betreuungs-
personen durch die Wertschätzung von Tutori-
enarbeit seitens der Universitätsleitung unter-
stützt werden. Informative Artikel in Universi-
tätsmedien und Newslettern können hier ei-
nen wertvollen Beitrag leisten.  

Zu 2.: Die Stabilität des Beschäftigungsverhält-
nisses kann v.a. durch folgende Punkte herge-
stellt werden:   
 

 frühzeitige Einstellung und längere Be-
schäftigungszeiten, 

 Haltung der Universitätsleitung zu Tutorien 
als wichtiger Lehrbaustein. 

 

Zu 3.: Psychologische und methodische Unter-
stützung in schwierigen Situationen lässt sich 
u.a. durch folgende Maßnahmen umsetzen: 
 Kursangebot zu „Schwierige Situationen im 

Tutorium“, 
 Kollegiale Fallbesprechung in Form von 

Peertreffs, in denen Tutor:innen Gelegen-
heit zum Austausch zu konkreten Vor-
kommnissen haben, 

 Coaching-Angebot durch institutionelle 
Stellen wie z.B. TUTORING-Mitarbeiterin-
nen, 

 Grundsätzliche Haltung der Qualifizieren-
den und Betreuungspersonen, die von den 
Erfahrungswerten und konkret erlebten 
Szenarien der Teilnehmenden ausgeht. 

 

Entscheidend bei der Qualifizierung ist, dass 
Tutor:innen praktische Hilfe erhalten und we-
niger theoretischen Input. Ebenfalls entschei-
dend ist eine vertrauensvolle Atmosphäre, da-
mit auch unangenehme Situationen angespro-
chen und emotionale Unterstützung gegeben 
werden kann. Der positive Wirkeffekt bei den 
Peertreffs liegt vor allem darin, dass Tutor:in-
nen verstehen, dass sie nicht allein mit ihren 
Fragen sind. Zusätzlich sollte betont werden, 
dass die Fehlertoleranz bei sich selbst und ge-
genüber den Studierenden ein wichtiger 
Psychohygienefaktor ist – gerade in Pandemie-
zeiten. 

Zu 4.: Wertschätzung für die Tutorienarbeit 
lässt sich ideell, aber auch monetär ausdrü-
cken: 

 
 gerechte Entlohnung der Tätigkeit (reine 

Tutorienzeit vs. Tutorienzeit + Vorberei-
tung + Nachbereitung + Betreuungsleis-
tung zwischen Tutorien), 

 Bekräftigung der Universitätsleitung, dass 
Tutorien ein wichtiger Lehrbaustein sind, 

 gezieltes Ansprechen von Tutor:innen 
durch die Betreuungsperson mit einem 
Dank für die geleistete Arbeit und 

 gemeinsames Event als Ausdruck der Wert-
schätzung. 

 

Zu 5.: Motivation unterstützen: Vor allem die 
Freude am Lehren steht für Tutor:innen als 
wichtiger motivationaler Faktor im Vorder-
grund. Es lässt sich somit als Maßnahme eine 
gezielte Qualifizierung ableiten, um der Freude 
am Lehren auch die entsprechenden didakti-
schen Kompetenzen hinzuzufügen: 

 
 bedarfsorientierte Qualifizierung, 
 fachliche und menschliche Mitwirkung von 

hauptamtlich Lehrenden bei der Qualifizie-
rung, um Wichtigkeit zu unterstreichen 
und Fachlichkeit zu importieren (Bsp.: „Re-
chenübungen leiten“) sowie 

 Verdeutlichung von Freiheitsgraden für die 
Tutor:innen in ihrer Arbeit. 

   

 

 
Abb. 2: Ergebnis der Befragung von Tutor:innen 
(durchgeführt im Dez. 2021 – Januar 2022) – Frage 
nach Freiheitsgraden bei der Gestaltung 
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Zum letzten Punkt gab es in der Befragung von 
Tutor:innen eine interessante Feststellung: Ei-
nige Tutor:innen kennen ihre Freiheitsgrade in 
der Ausgestaltung der Tutorien nicht. Sie mein-
ten z.T. auch, sie hätten keine Freiheitsgrade. 
Sechs von 29 befragten Tutor:innen gaben an, 
weder organisatorische noch inhaltliche Frei-
heiten zu haben. Lediglich die Hälfte der Be-
fragten gab an, das Tutorium frei gestalten zu 
können (zu den Freiheitsgraden bei der Gestal-
tung: Abbildung 2). 

Alle befragten Betreuungspersonen hingegen 
gaben an, dass es gewisse inhaltliche Freiheits-
grade gäbe. In den Pandemie-Semestern, be-
sonders im Sommersemester 2020, eröffneten 
sich vollkommen neue Gestaltungsoptionen. 
Beispielsweise bestanden Auswahlmöglichkei-
ten hinsichtlich eines passenden Tools für die 
Durchführung eines Online-Tutoriums oder 
bei der Gestaltung einer digitalen Rechen-
übung mit Breakout-Räumen.  Diese Diskre-
panz könnte durch gute Kommunikation über-
brückt werden: Tutor:innen fragen direkt nach 
Gestaltungsspielräumen und auf der anderen 
Seite kommunizieren Betreuungspersonen 
klar und deutlich die organisatorischen und in-
haltlichen Freiheitsgrade. 

 

6. Wie können die Erkenntnisse für die 
post-pandemische Zeit genutzt wer-
den? 

Metatutor:innen als Teil der Qualifizierung 
In der Pandemie und darüber hinaus wurde 
und wird der ständige Wandel von Bedarfen in 
der Tutorienarbeit stärker als zuvor durch die 
Einbindung von erfahrenen Tutor:innen in die 
Qualifizierung abgefedert: Tutor:innen agieren 
als Metatutor:innen, Peer-Expert:innen und 
Ideen-Lieferant:innen. Sie helfen anderen Tu-
tor:innen in der kollegialen Fallberatung, be-
schreiben Lehrdesigns und stellen diese zur 
Verfügung. Sie halten Workshops oder Vor-
träge in den Basismodulen. Auch hier greift der 
Peer-Effekt und ermöglicht eine agile und ziel-
gruppen-nahe Weiterentwicklung der Qualifi-
zierungsangebote. Tutor:innen bringen außer-
dem unkonventionelle und originelle Ideen 
ein, die anderen Tutor:innen manchmal mehr 
helfen, als pädagogisch und psychologisch 
fundierte Hilfestellungen. Dies illustriert das 

folgende Beispiel eines Tutors: das Aufkleben 
von Googly-eyes neben der Kamera im Online-
Tutorium lenkt den Blick des Tutors häufiger in 
die Kamera. Somit fühlen sich Studierende am 
heimischen Laptop auf der anderen Seite im 
Online-Tutorium stärker angesprochen (siehe 
Abbildung 3). 

  

 
Abb. 3: Tutor fördert seinen Blick in die Kamera mit 
Googly eyes. 

 

Das Metatutor:innen-Konzept dient auch in 
der post-pandemischen Zeit zur Deckung neu 
auftretender Bedarfe – beispielsweise bei der 
Umstellung auf Präsenzbetrieb (überwiegend 
Präsenz + digitale Ergänzung).  
 

Tutor:innen als Multiplikatoren in der Leh-
rentwicklung 
Tutor:innen sind aufgrund ihrer Nähe zu den 
Studierenden Multiplikatoren für deren Be-
darfe. Diese Rolle war in der Pandemie sehr 
bedeutsam für die Entwicklung von Qualifizie-
rungsangeboten von TUTORING. Häufig wird 
spekuliert, was Studierende in der Lehre ei-
gentlich brauchen, was ihnen tatsächlich hel-
fen würde. In einigen Fällen werden dieser Dis-
kussion Befragungen von Studierenden zu-
grunde gelegt. Selten gibt es die Möglichkeit 
Konzepte für bedarfsorientierte Lehre zu ent-
wickeln, die auf Basis umfangreicher Befragun-
gen beruhen. Tutor:innen sind hier wichtige In-
formationsquellen und sollten im Brainstor-
ming und in der Konzeptionierung neuer 
Lehrideen einbezogen werden. 
 

Komprimierte Basis-Qualifizierung 
Im Laufe der Pandemie wurde die Basis-Quali-
fizierung kurz vor Semesterstart immer wieder 
verändert und den besonderen Bedingungen 
der jeweiligen Pandemie-Phase angepasst. Die 
im März 2022 durchgeführte Qualifizierung im 
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Online-Format mit 20-minütigen Kurzimpulsen 
bezogen auf die Teilnehmendenzahl war mit 
über 40 Teilnehmenden bisher eine der am 
häufigsten besuchten Qualifizierungen. Be-
sonders gut wurden die folgenden Aspekte be-
wertet:  "Die kurzen und regelmäßigen Pausen 
waren super (das wird sonst viel zu oft verges-
sen)" und "Ich finde es gut, dass nicht zu lange 
auf den einzelnen Themen "herumgehackt" 
wird, sondern dass man viele Themen in kur-
zen Blöcken abhandelt". 

Die Tutor:innen hatten so genügend Zeit, auch 
zwischen den inhaltlichen Impulsen miteinan-
der zu diskutieren und die Themen zu vertie-
fen. 

Anschließend gab es am Nachmittag längere 
Themen-Workshops. Es wurden vertiefende 
Inhalte für den Ingenieursbereich, die Wirt-
schaftswissenschaften sowie die Geisteswis-
senschaften angeboten – teilweise durch 
hauptamtlich Lehrende aus den Fachberei-
chen.  

Die Teilnehmenden konnten den Ablauf frei 
und nach Bedarf gestalten, was positiv bewer-
tet wurde, wie auch die folgende Rückmeldung 
bestätigt: "gute Auswahlmöglichkeit (der) Pro-
grammpunkte (am) Nachmittag". 

90 % der Teilnehmenden sahen ihre Erwartun-
gen an die Veranstaltung in der Abschlusseva-
luation als "Eher erfüllt" bis "sehr erfüllt" an. 
  

 
Abb. 4: Ergebnis der Evaluation der Basisqualifizie-
rung März 2022 von Tutor:innen - Frage nach der Er-
füllung ihrer Erwartung an die Veranstaltung 

 

Die Basis-Qualifizierung soll auch in den kom-
menden Semestern in dieser knappen, sehr ef-
fektiven Form umgesetzt werden. 

Workshops zu Online-/Hybrid-Tutorien 
Die Potentiale, die sich aus den schwierigen 
Bedingungen der Pandemie-Semestern erge-
ben haben, sind direkt in die Kursangebote des 
TUTORING-Qualifizierungsangebotes geflos-
sen und sollen auch weiterhin angeboten wer-
den, um für alle Eventualitäten bereit zu sein: 
es werden Weiterbildungsangebote zu Online-
Themen, Präsenz-Veranstaltungen und hybri-
den Formaten nachgefragt. 

Im Kontext der SARS-CoV-2-Pandemie entstan-
den innerhalb weniger Tage und Wochen fol-
genden Angebote: 

  
 Online-Tutorien moderieren, 
 Arbeit mit interaktiven Online-Tools,  
 Interaktionen online fördern, 
 Hybride Tutorien gestalten und leiten so-

wie 
 Präsentationsworkshops zum Thema „Zu-

rück zur Präsenz“. 

 

Auch im aktuellen Sommersemester und dar-
über hinaus wird es weiterhin hybride Lehre 
geben. Studierende werden sich mit einem Mix 
aus Online- und Präsenzangeboten konfron-
tiert sehen. Dies können sie für sich positiv 
nutzen, gut auswählen und sich einarbeiten in 
verschiedenste Arbeitsmittel und -stile. Dabei 
können Tutor:innen ebenfalls unterstützen.  

 

Wertschätzung und Sichtbarkeit 
TUTORING hat im Verlauf der Pandemie Tu-
tor:innen und ihrer Arbeit durch unterschiedli-
che Formate Wertschätzung entgegenge-
bracht und festgestellt, wie sehr die Tutorien-
arbeit an der TU Dresden von der Wertschät-
zung profitiert. Potentiale können erkannt und 
verstanden werden, wenn immer wieder von 
ihnen berichtet wird. Die TUTORING-Mitarbei-
tenden haben Interviews und Lehrdesigns ver-
öffentlicht und einen monatlich erscheinen-
den TUTORING-Newsletter [8] ins Leben geru-
fen. Außerdem küren sie einmal im Semester 
das beste Tutorium und stellen immer wieder 
auf verschiedenen Ebenen die Arbeit der Tu-
tor:innen in den Mittelpunkt von Diskussionen 
an der TU Dresden (Treffen von Qualifizieren-
den, Gespräche mit dem Prorektorat für Bil-
dung, Workshops zum Lehrleitbild usw.) 
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Darüber hinaus wurde das Format "Let it work" 
für Lehrende entwickelt, das thematisiert, wie 
Tutor:innen in das Lehrteam eingebunden und 
bestmöglich integriert werden können, um 
ihre eigenen Aufgabenbereiche zu entlasten. 

 
Tutor:innen zur sozialen Einbindung von 
Studierenden befähigen 
In einem Studium, das in der Anonymität von 
Online-Lehrveranstaltungen und der entspre-
chenden sozialen Isolation begann, braucht es 
in der post-pandemischen Zeit Personen, die 
den Zugang zu den Akteur:innen der Universi-
tät (Lehrende als 'Gesicht' der Universität) und 
zu ihrer Kultur erleichtern. Tutor:innen sind 
prädestiniert, diese Rolle zu übernehmen, da 
sie einerseits einen Erfahrungsvorsprung ha-
ben, sich bereits im universitären Kontext 
etablieren konnten und in Kontakt mit Lehr-
personal sind, anderseits aber auf Augenhöhe 
mit ihren Studierenden agieren, verbunden 
durch denselben Status. 

 

7. Fazit und Ausblick für TUTORING 

Bestenfalls werden die TUTORING-Qualifizie-
rungen durch verstetigte Stellen rektoratssei-
tig unterstützt, um den derzeitigen Projektcha-
rakter und den damit einhergehenden Wis-
sensverlusten durch Fluktuation zu verhin-
dern. TUTORING hat zum Ziel, auch in den 
kommenden Monaten die Qualifizierung von 
Tutor:innen auszubauen. Hybride Formate 
und Online Educational Resources sollen viel-
fältige Themen aufgreifen. Von den Fach-Insti-
tuten braucht es einerseits thematisch-inhalt-
lich Input für die Fachspezifik, indem Betreu-
ungspersonen und hauptamtlich Lehrende In-
halte mitgestalten und Erwartungen klar kom-
munizieren. Andererseits werden strukturell 
Hilfen gebraucht, indem bspw. Qualifizie-
rungszeiten gleich Arbeitszeiten sind und be-
zahlt oder anderweitig anerkannt werden. 
Durch die bisherigen umfangreichen Erfahrun-
gen bleibt TUTORING bei der Wahl von Prä-
senz- oder digitalen Angeboten flexibel. 

Ergänzt wird die Qualifizierung auch in Zukunft 
durch die individuellen, oben vorgestellten, 
Angebote.  TUTORING-Mitarbeitende qualifi-
zieren sich ständig ebenfalls selbst weiter und 

engagieren sich für eine deutschlandweit aner-
kannte Akkreditierung der TU Dresden im Rah-
men des "Netzwerks Tutorienarbeit an Hoch-
schulen". 
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